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Li" . z8 . Montag , den 17. September , 1821.

Neuerfttndener Weghobel,
^ § hnke Gerdes Janßea « , Land-
gebräuchee zu Nendorf im Kirchspiel
Waddewarden in Jeverland , er«
fand vor drey Jahren eine sehr einfache
Maschine zur Ebnung der Landstraßen
und Wege , in so fern solche aus Kley-
oder Sandboden bestehen , und nicht
gepflastert und nicht mit Holz - oder
Buschwerk durchlegt sind . Zu dev
Wirksamkeil derselben ist nur die Kraft
zweyer Pferde und eines Mannes erfor¬
derlich ; sie läßt sich leicht anferkigen und
unterhalten ; sie kann eine Reihe von
Jahren hindurch gebraucht werden,
ohne Reparation zu bedürfen ; es wird
wenigstens die Hälfte , ja Zweydrit-
tel , der Handarbeit dadurch erspart;
sie wird bereits in mehrern Kirchspielen
Jeverlands , als in Waddewarden,
Tettens „ Hohenkirchen , Wiarden rc.
mir dem besten Erfolge angewandt.
Sie wird dort gewöhnlich „ der Weg-
wacher " genannt , würde aber vielleicht
besser mit dem Namen Weghobel
belegt werden . Sie ist übrigens von
dem bekannten Mullpflug gänz¬
lich verschieden . Folgendes ist die nä¬
here Beschreibung derselben.

Ein eichener Balken , von etwa 54

bis 6 Fuß Hamb . Länge und etwa L
und io Zoll Stärke , liegt auf seiner
schmahlsten Seite am Boden , so daß
er nun io Zoll Höhe und 8 Zoll Dicke
hat ; oben , gerade in die Mitte dieses
Balkens , isteine Stürze , oder richtiger
ein Hebel , von 4 und 4 Zoll Stärke,
und zwar unter einem Winkel von etwa
66 Grad , links nach hinten zu , ein?
gefalzt und mit Eisen daran befestigt.
Der Hebel hat eure Länge von etwa 6
FUß , ist au dem Ende ^, « KstzbfnbenBal-
ken enigefalzt ist , auf etwa , »4 bis r §
Fuß gerade , biegt sich dann zirkelförmig
nach oben , ss daß dessen äußerstes En¬
de etwa 2 Fußhoher stchr , als das,
welches im Basken ruht . ( Seine Bie¬
gung hat etwa die Form des BogenS

Enes Winkels von 90 Graden , dessen
Schenkel 4 bis 4 ^ Fuß Länge enthal¬
ten . )

An der untern vordem Kante des
ersterwähnten Balkens ist ein platter
Stab Eisen befindlich , dessen vordere
Seite keilförmig ( mcffersörmig ) - zuge¬
dünnt ist , eine Breite von 24 bis LZ-
Zoll , und hinten , wo er am Balken
anliegt , eine Dicke von Z bis 4 Zoll
enthält . Durch drey, . nämlich an bei-
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den Enden und in die Mitte , ange«
schweißte Winkeleisen, wovon immer
ein Schenkel an die untere , der andere
aber an die vordere Seite des liegendenBalkens eingefalzk und angenagelt ist,
ist derselbe an den Balken befestigt.Dies mefferförmige Eisen liegt mit der
untern Seite des Balkens wagcrechr,und steht mit der Vorderseite desselben,bis auf dasjenige, was die Schneide
durch das Verdünnen verloren hat, in
einem rechten Winkel.

Der Balken ist an jedem Ende mit
einem eisernen , Zoll breiten und Z.
Zoll dicken Bande eingefaßt̂ an dem
zur rechten ist oben an der vordern Kan¬
te ein Haken angeschweißt , welcher zum
Einhängen einer Kette dient. Diese
Kette enthält eine Länge von etwa 6
Duß, und ist mit ihrem einem Ende
durch eine Krampe am linken Ende des
Balkens, und zwar gerade in dessenMitte , befestigt ; das andere Ende der
Kette ist am andern Ende des. Bal¬
kens in dem dort befindlichen Haken
löse eingehängt. Ein Haken zürn Ein¬
hängen des Pferdeschwengels ist noch
an der Kette befindlich , der aber her¬
ausgenommen werden kann, um bald'
in diesem bald in jenem Glieds der Ket¬
te eingehängt werden zu können.

Noch ist zu bemerken, daß der ober-
wähnte Hebel , um füglich mit der
Hand umfaßt werden zu können , von
feiner Mitte bis zu feinem hinterstenEnde , bis zu einem Durchmesser von
etwa r Zoll , abgerundet und an dem¬
selben , oben etwa l Fuß von dem äm
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ßersten Ende «in kleiner eiserner Ha¬
kenbefestigt ist, welcher zum Einhängender Zügel dient.

Soll nun die Arbeit des Wegma-
chens , (Schlichten , Ebnen , Anfrunr
den) vorgenommen werden , so muß,
auf den Kleywegen, die Egde vorher-
gehn , um die festen Klöße ein wenig
lose zu machen ; sott zugleich die Mitte
des Weges ein wenig erhöhet werden,
so wird der Pflug «ngefetzr , und damit
einige dünne Furchen an den Seiten
des Weges losgepflügt. Nun fetzt
man den mit zwey, nicht sehr schwachen
Pferden bespannten Weghobcl au die
rechte Seite des zn schlichtenden Wer.
g -s an , hängt den Haken des Pfer-
tzeschwengels an die obenerwähnte Ket¬
te des Weghobels so ein , daß von
da zum linken Ende des Balkens
etwa H , und bis zum rechten etwa
H, der Länge der Kette kommt ; wer¬
den nun die Pferde angetrieben , so
rümmt der Führer die Zügel in der lin¬
ken , und den Hebel des Weghobeis in
der rechten Hand ; der Balken nimmt,
wie sich von selbstergiebt,beymAnziehen
der Pferde eine schräge Richtung an,die Erde häuft sich , indem der Führet
mit sicherer Hand den Hebe! etwas in
die Höhe hebt , vor dem Balken an,
schiebt sich aber vermöge der schrägen
Richtung desselben links ab und nach
der Mitte des WegeShin . Findet sich
hie oder da eine Rinne, oder sonstige
Vertieftmg , in der Breite des We¬
ges , vor , so drückt der Führer, wenn
das Werkzeug daran kommt , den Her
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bel nieder , wo alsdann der Weghobel linie nmß dahin verändert werden , daß
fast die sämtliche Erde , welche er führt , selbige mit der Linie des Balkens einen
fallen läßt , und dadurch die Vertier Winkel bildet , der links etwa 114,
snng ausfüllt . So fährt man auf eir folglich rechts etwa 66 Grad , weniger
ner Strecke von einigen Hundert Schritt oder mehr enthalten wird ; diese Wim
ten fort , kommt an die andere Seils kel aber müssen durchaus nach den Lo>
des Weges wieder herunter gefahren , iakumsiänden modificirr werden , und
feßt da , wo mau angefangen , das es kann dies , wie eben angegeben wocr
Werkzeug , und zwar etwa 4 bis 4z den , mit leichter Mühe tmd wenigem
Fuß , als welche Breite nun bereits Aufenthalt durch das Emhängkn des
fertig ist , weiter nach dir Mitte Schwengekhakens geschehe . Der am
des Weges hin wiederum an , und gegebene Winkel ist als das ungefähr
wiederholt dies Verfahren auf der vor - Medium angenommen , indem unter
genommenen Strecke Weges so oft , selbigem der Hebel angebracht wordeU
bis die Spuren des Weghobels auf ist.
der Mitte des Weges sich berühren , Sr u m p eu S . Mülle r.
und folglich diese Strecke fertig ist . -

Ist es blos Absicht , den Weg zu
Der Einsender der obigen Nachricht

schlichten , jo werden die Pferde so an - Beschreibung , Herr Popken E.

gehängt , daß beyde Enden der Kette MüllerzuSiump ?Mbey Wiarden,

fast von gleicher Länge sind , und nur ^ aur g . Esevr . Vre Gute gehabt,der
das zur Rechten ei» wenig kürzer ist , d* Landwirthschasts -Gesellschaft einExem-

h . die Zuglinie muß mit dem Balken des obigen Weghobcls zum Ge-

des Weghobels fast einen rechten Win - schenk anzubieten , worüber in der

kel bilden ; dies wird ebenfalls beobachr ^ ^ ^ Nachricht von derselben das

tet . wenn man die nacb der Mitte des jähere Vorkommen wird . Es ist hier-

Soll abvr , wie zuerst angegeben wor - Wörden , der sehr günstig ausgefallen
den,der Wegzugleich ein wenig gewölbt ist , worüber künftig ein mehrereS.
werden , so muß das rechte Ende der Die Maschine steht in dem Stallge-
Kette bedeutend verkürzt werden , dar bände des Herrn Aeltermann Kläve-
mik der Balken , um die Erde mehr von mann auf dem Stau , und kann
der Seite nach der Mitte des Weges daselbst itt Augenschein genommen
zu schieben , eine schrägere Richtung werden,
annimmk - d. h . die Direktion der Zug-

Weges anfgetriebene Erde nur noch »
!
»

ru ebnen hak . Gegenwart enuger Mitglieder derGegenwart einiger Mitglieder der Ge¬
sellschaft , ein Versuch damit angestelll
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StaMtterung
in Nc . zz . dieser Blätter vom

27 . Aug . , S . 551 . unten , über die
von Herrn Seetzen dem jung , veran¬
staltete Stallfütkerung gesagte , wel¬
ches aus Hrrnds Schrift über Ost-
friesland und Jeverland ausgewogen
worden , hat zwar seine völlige Rich¬
tigkeit , und es verdiente « ine solche
Betriebsamkeit allerdings eine ehren¬
volle Erwähnung . Allein es hatte
wohl bemerkt werden mögen , daß Herr
Seehen keinesiveges der einzige , und
nicht der erste ist , der in Jever¬
land die Stallfütkerung im Großen
treibt . Die Ehre , das -erste Bey-
spiel dieser nicht genug zu empfehlen¬
den Verbesserung der Landwirthschaft
gegeben zu haben , gebührt bekanntlich
dem Herrn SyudMammen, Lanv-
eigenthümer zu Neuaugustengroven,
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in Jeverland.
der sich dadurch um seine Landsleute
außerordentlich verdient gemache hat.
Demi wenn gleich die Landwirthschaft
in Jeverland ohnehin schon einen ho¬
hen Grad von Vollkommenheit er¬
reicht hat , so daß . darin die Olden-
gischen Marschen im Ganzen den Je-
verschen nachstehen müssen : so ist sie
dennoch einer größer » Verbesstrung
fähig , sobald erst dis Sraüfütte-
rung allgemein ein geführt seyn wird,
wozu , bey dem immer m hr über¬
hand nehmenden Eifer , sich durch
erhöhete Culrur ! des Landes auszu-
zeichnen , große Hoffnung ist ; unnffo
mehr verdient der Name dessen , der
dazu das erste Beyspiel gab , der Na¬
me Syud Mammen,dem dankba¬
ren Andenken erhalten zu werden.

Anfrage wegen Düngung durch Jauche.
§ ) em Einsender dieses ist nicht be¬
kannt , daß in diesen Blättern schon
etwas über Düngung mit Mistiauche
oder Düngerlaks geschrieben worden,
und er wünscht daher zu wissen , ob
wohl der Dünger an und für sich selbst,
wenn die Lake oder Jauche fast bestän¬
dig vermittelst einer am Düngerhau¬
fen oder darunter befindlichen Grube
mit einer Pumpe abgezogen und weg-
gcpumpt wird , an feinem Werth und
Gehalt verliert.

In dem Kirchspiele Zetel , im Am¬

te Bockhorn , wird wohl die Düngung
durch Mistjauche am stärksten betrie¬
ben , und zwar, so viel dem Einsender
bekannt , mir ziemlich gutem Erfolg»
Der Einsender hat selbst Gelegenheit
gehabt , zu sehen , daß von dem Kauf¬
mann Herrn C 0 ß zu Zetel ein früher
zwar etwas culkrvirtes , wegen seiner
schlechten Bonität aber wiederum W
langen Jahren brach gelegenes , u« S
fast , wegen der Höhe und Scharffatts
digkeit nicht einmal Heidekraut tragen¬
des Stück Land , ungefähk 24 bis Zv
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Scheffel Einsaat Wochen Größe HM
tenv , v -rmittÄst Düngung dmck Jauche
so wckr gebracht wordes , daßcs , fthr
gutem Wd rn der ersten. LksAbonieir-
tem Rockeulandc gleich guten ÄWm
trägt . -

Der HerkCoß behauptet , der Dün¬
ger wäre deswegen so gut wie sonst,
als wenn nämlich Oie I uche nicht w g-
gefahren wäre, wo hingegen andcke
solche « nicht zu bchaupreu sich getrauen.
Dahingegen tritt aber der Fall hier wie¬
der cim, d§ß HerwCoß die Hcheyer-
brennerey mit allen ihren Zweigen ge¬
hörig exercirt , und hierin wohl als
Muster zn empfehlen ftyn dürfte , und
daß er Winter und Sommer einen be¬
deutenden Viehftapel , wenn auch nicht
alles täglich auf dem Stall hat , doch
einen bedeutenden The .il desselben, als
welches sehr , nicht allein zu Vermeh¬
rung der Jauche oder Düngerlake , son¬
der« auch zn der des übrigen Düngers
beyrragt . Wenn nun aber das Letztere
abgerechnet , und entweder gar keine
Brennetey , oder eine , welche nicht
durch alle Zwerge betrieben wird , wie
es leider viele zieht , vorhanden ist , ist
es dann in aller landwirrhschaftlichen
Hinsicht wohlgechan , mit Jauche oder
Düngsrlake zn düngen , und behält als¬
dann auch der Dünger feine Kraft?

Im übrigen glaubt Einsender die
Bemerkung gemacht zu haben , daß

6os
Jauche oder Düngerlake gerade in ent¬
gegengesetzter Richtung als wie der
Dünger wirkt , indem gewöhnlicher
Dünger ungemein mehr Vortheil auf
Grün - oder Wieftnland als auf Ban¬
oder Ackerland gewährt , wogegen er-
stere .anf Grün - oder Wieseuiand fast
gar keinen Nutzen schafft , und auf
Ackerland sich sehrvorrhellhast auszeich-
urt . Dahingegen düngt die Jauche
oder Düngerlake immer nur ein Jahr,
und ist immer auch nicht so ganz sicher;
denn der Einsender hat auch schon
Aecker gesehen , die mit Jauche über¬
fahrenwaren , und worauf die Früch¬
te nur elend standen , so wie auch der
Einsender glaubt , daß nur die Dün¬
gung durch Jauche auf Rocken oder
Winterfrüchte und nicht auf Sommer-
fruchte anwendbar ist.

Endlich hat der Einsender annoch
in Hinsicht dieser Düngung im vorigen
Jahre von mehreren glaubhaften Män¬
nern erzählen hören , daß einige Ein¬
wohner in dem Kirchdorfs Zetel ihre
Früchte , bevor sie solche säen, in Jauche
oder Düngerlake eimveichten , bis solche
gequollen , und alsdann säeten ; seitdem
hat derselbe nicht weiter davo >u,gehört.
Sollte auch hierüber nicht genügende
Auskunft durch diese Blätter könne»
gegeben werden ? *) als wann « der
Einsender recht sehr bittet.

N » H.

*) Ein Laudmann , dem die obigen Fchgen vor dem Abdruck mitgecheilt wurden,
antwortete darauf vorläufig m kurzem folgendes : — Wenn darauf geachtet
Wird , daß der Dünger immer hinlänglich mir Jauche getränkt bleibt , so kann



§ 04
6vI

Industrie.
!Aie Industrie besteht in einer bes¬
sern Anwendung der körperlichen und
geistigen Kräfte , Verbünde » mit einem
sparsamen Gebrauche der Zeit . Ihr
nächster und unmittelbarer Zweck ist
Vervollkommnung uudVermehrung der
ArbeitS - Producte und Vergrößerung
der Thätigkeit und Erhöhung der Ge¬
schicklichkeit . Die Industrie , bey de¬
ren höchstem Grade die vollkommenste,
geübteste und schnellste Anwendung der
Natmkräfte Statt findet , ist keines-
weges die alltägliche Thätigkeit , sie ist
mehr als Fleiß . Der Fleiß ist oft nur
rmchanisch , begnügt sich mit dem Noch¬
wendigen und Gewöhnlichen ; die In¬
dustrie ist intellektuell , schreitet immer
fort , benutzt jede Gelegenheit , ist erfin¬
derisch , sucht immer mehrere Gegen¬
stände hervor , vervollkommnet sie, und
sticht bey der Bearbeitung derselben
bald an Zeit , bald an Kräften zu gewin¬
nen . Der Man » von Industrie eilt
hundert Jahre dem Fleißigen tzor.

Wohlverstandnr Industrie , mehr um,
fassend , als das Wort Kunstfleiß be,
zeichnet , besteht nicht nur in Vervoll¬
kommnung der technischen Production,
oder in der Ausdehnung derselben auf
neue Gegenstände , sondern sie erstreckt
sich auch auf die großen Natiönalge,
werbe . — Aufder Insel Maltha Att
die Industrie auf einem , nackten Felsen
fruchtbares Erdreich geschaffen , und
eine große Bevölkerung erzeugt . ( Aus
der : Rede von den Zwecken der Na,
tsonalr Industrie und Landes - Cultue
und von den Folgen ihrer Vereinigung,
bey der öffentlichen Jahresversammlung
des Industrie - und Cultur - Vereins
unter fteyem Himmel gehalten , von dem
Professor Harl in Erlangen . . Sechs¬
te Auslage . . Erlangen , rgri . Mit

dem Motto : „ Das Princip der Oecor
nomie der Einzelne » und der Völker ist
die günstige Wirkhschafksbilanz , oder
der Ueberfluß der Production über die
Csnsumrion . " ) -

Gott wohlgefälliges Menschenfleisch - Capital.
mögen noch so viel de einsehen , daß sie zu ihrem eigenenaus Menschlichkeit gegen den Sclaveur Schade » dagegen geeifert haben . IchHandel predigen , so werden sie am En - halte es für eine weit verdienstlichere und

die Abzapfung des überflüssigen keinesweges schaden. — Die Zauche khut dieherrlichste Wirkung auf jedem Lande , und die vermeintliche obige Erfahrung,daß sie auf Grün - oder Wiesenland min er wirksam sey , beruht vermuchlichauf eine durch Local - Umstände veranlaßte Täuschung ; andre wollen vielmehrauf W -irsenlaud eine noch vorthei !hafiere Wirkung als auf Äckerland gespürthaben . — Das Einweichen der Früchte in Zauche könnte eher schaden als nu¬tzen , wenigstens ist es unnöthig.
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Gott wohlgefälligere Handlung , aus die eben als das Hauptcapital der GutS»
einem rohe » Neger einen civilisirten besißer von jedem Eigenthümer schon des
Christen zu bilden , und ihn zu einem eignen Nuhens wegen physischund mo-
brauchbaren Bürger zu machen, als Vier ralisch gut erzogen und Menschenfreund»
se Menschen in ihrem Jrrthum , Unr lich gepflegtwerdegmüssen . (Aus des
glauben und Rohheit in Aftica zu last Russischen Generalkonsuls , Etatsraths
sen . Daher sehe ich es als einen ber und Ritters von Langsdorf Bemerk »»-
sondern Vorrheil au , den Brasilien bie - , gen über Brasilien . Heydrlberg , 1821.
tet, daß man dorr Sklaven kaufen kann, S . 22 .)

Salzwasser - Herrschaft.
Ein reisender junger Engländer koste- schmeckt ja wie Seewasser " rief er,
te einst von einem Wasser , welches „ das ist hier also unser . "
von einem Salzwwk abfloß . „ Das ! '

Der Anti - Grieche-
^ önig Franz I , von Frankreich stif- „ Sprache erfunden , die man die Grie-
leke auf der Universität zu Paris ei- „ chische nennt . Hütet euch , ich bitte
nen Lehrstuhl zum Unterricht im Grie » „ euch ums Himmelswillen , vor dieser
chischen . Am nächsten Sonntage schrie „ neuen Sprache des SatanaS ! In
ein Mönch von der Kanzel einer der „ ihr steckt der Same und der Aeini zu
Hauprkirchen von Paris : „ Meine Brü - „ allem Unglauben und zu allen Kehe<
„ der in Christo ! Man hat eine neue „ reyen ! "

Geistes - Cultur eines Türkischen Disdar.
!̂ er berühmte Reisende Dodwell
erzählt in seiner Reis « nach Griechen¬
land folgendes von dem Türkischen D i S-
dar, oder Gouverneur von A sh e u,
der ihm durch seine Grobheiten sehr be¬
schwerlich siet : „ Eines Tages da ich
mit der Aufnahme tzes Parthenon ver¬
mittelst einer Camera Obftura beschäf¬
tigt war , ließ ich den Disdar in die
Maschine blicken . Als er den Tem¬
pel mit allen seinen Umrissen und Far¬
ben auf dem Papier sah, hielt er es für
Zauberey ; als er aber ' vollends einige

Soldaten auf dem Papiere hin msd her
maxschireu sah, geriech er in Wuch,
und sagte , den Tempel möge ich weg-
zaubernder werde aber nicht zugebcn,
daß ich seine Soldaten in meinen Ka¬
sten banne . Ich erwiederre ihm , daß
ich , falls er mich künftig mir seinen
Grobheiten nicht verschonen werde , ihn
selbst ohne weiteres in meinen Kasten
stecken würde . Mit ängstlicher Scheu
auf mich blickend , begab er sich sogleich
hinweg , und vermied es in der Folge
sehr , mir irgendwo zu begegnen."
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Gebet für
^ ) ott segne Griechenland,
Nett ' es aus Feindes Hand,
Gott geb' ihm Heil!
Hoch über Land unk Meer
Strahle sein Glanz umher!
Gott segne Griechenland,
Gott geb' ihm Heil!

Hellas in Tobesnoth,
Dich schütze , schütze Gott,
Er sey dein Hort!
Hebe den Blick empor!
Dich schützt der Engel Chor.
Hellas in Tohesnoth,
Trau auf sein

*W orr!

Du sichst im Kampf allein.
Niemand will mit dir seyn;
Gott ist mit dir!
Wer auf den Herrn vertraut.
Der hat auf Fels gebaut!
Hellas , du traust auf ihn —
Gott ist mit dir!

Copenhagen.

Griechenland.

Breche der KnechtschaftHoch,
Hellas , so steigst du hoch
Mit Ruhm und Sieg ! —

Segne ihr gutes Schwerdk,
Führe sie unversehrt,
Gott des gerechtes Kriegs,
Zu Ruhm und Sieg!

Sey Du ihr Wehr ' und Schild,
Der sie mit Kraft erfüllt.
Du ihre Macht ! —

Ruht , ihr Gefallenen!
Kämpfet , ihr Lebenden ! -
Tobt oder lebend seyd
All' ihr des Herrn.

Volk der Unsterblichkeit,
Du bist zum Tod bereit;
Dein ist der Sieg!
Siehst du die Palme wehn
Dort in den Himmelshöhu?
Volk der Unsterblichkeit,
Dein ist der Sieg!

Friederike Brun,
geb. Munter.
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